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Hightech Gärtnern vs. Biodynamisch

In den letzten Jahren gab es, vor allem bei jüngeren Menschen in 
Deutschland eine Rückbesinnung auf den Wert guter Lebensmittel und die 

Wertschätzung derer, die sich darum kümmern. Das stärkte auch den Trend 
zum Selbermachen, ob Wursten, Imkern oder Gärtnern, befeuert durch die zwei 

Corona-Jahre und aktuell durch den Überfall der russischen Armee auf die Ukraine, der die Be-
deutung regionaler Lebensmittelversorgung ins Bewusstsein brachte. 

So boomen nicht nur Solidarische Landwirtschaft, Saisongärten und der biodynamische 
Kräuterbalkon, sondern auch Indoor-Farming und vollausgestattete Minigewächshäuser für die 
Mietwohnung. Kurz vor Weihnachten hat Spiegel-online solche Indoor-Gärten getestet, Super-
märkte bieten ihren Kunden vertikale Schauproduktion von frischem Gemüse und Unternehmen 
wie Infarm liefern die Hard- und Software. Infarm z. B. beschäftigt mehr als 200 Mitarbeiter und 
sammelt Investorengelder für elektronisch gesteuerte Growing Center, die der pestizid- und gen-
technikfrei aufwachsenden Pflanze alles bieten, was sie braucht, außer Boden, Sonne, Lebewesen. 
2023 findet sogar eine Messe zu solcher „controlled environment agriculture“ statt. Solche Smart 
Gardens machen hoffentlich Lust auf das wirkliche Gärtnern, schon, weil das weniger Energie 
frisst und mehr Abenteuer bietet. Vom Marketing jedenfalls können sich auch Bio-Gärtner noch 
inspirieren lassen. Zugleich wächst die Zahl der Marktgärtner, Kleinbetriebe mit nur ein, zwei 
Hektar, die sich auf gut zu verkaufende Gemüse und Kräuter spezialisieren, mit persönlich ver-
sorgtem Kundenstamm. 

Auch die Demeter-Erwerbsgärtner arbeiten an Innovationen im Öko-Gemüsebau, hat sich 
die Gemeinschaft in Form von Delegiertenbeschlüssen doch große Schritte vorgenommen: mehr 
Betriebsorganismus, z. B. hin zu mehr Tier, ob nun auf vier Beinen oder als Futter-Mist-Koopera-
tion, weg von organischem Handelsdünger aus Nicht-Bio-Quellen, mehr samenfeste Sorten und 
das in ökonomisch schwierigen Zeiten für hochwertiges Gemüse …

Wäre zu hinterfragen, warum Supermärkte auf Techno-Gemüse setzen, statt auf original bio-
dynamisches, samenfest, mit Geschmack und regionaler Frische. Hier müssen im Verband noch 
Überzeugungsarbeit geleistet und Wege in den Markt gespurt werden.

Nicht jede/r hat einen Hausgarten, der biodynamisch bewirtschaftet werden kann – aber 
selbst bei Hausgärtnern hätte das Biodynamische noch mehr Potenzial. Denn leckeres Gemüse 
und Obst hat eigentlich an Ansehen gewonnen, ob nun selbst angebaut oder vom Erzeuger des 
Vertrauens.
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Autor: Michael Weiler
Der Bienenfreund

www.Der-Bienenfreund.de

Was uns selbst als Imker:innen nicht im-
mer bewusst ist, ist, dass Honigbienenvöl-
ker ihren Organismus in einer Wärmesphä-
re bilden. Diese Wärmesphäre wird mit 
hoher Effizienz und Exaktheit vom Bienen-
volk kontrolliert und aufrechterhalten. In 
einem Bienenvolk, das Brut pflegt, muss in 
der Brutsphäre eine Temperatur von etwa 
36 Grad Celsius ohne große Schwankun-
gen, plus-minus wenige Zehntel Grad, auf-
rechterhalten werden. Temperaturänderun-
gen von zwei bis drei Grad sind nur kurz zu 
tolerieren, denn sie führen zu Entwick-
lungsverzögerungen oder zum Absterben 
der Brut.

Wärme im Reich der Tiere

Die Eigenschaft, eine Wärmesphäre aus-
zubilden und diese zu kontrollieren, ist im 
Tierreich durchaus nicht selbstverständlich. 
Es gibt nur zwei Arten, die gleichwarm, also 
homoiotherm, sind; die also die Fähigkeit der 
Selbstwärme haben, um ihren Organismus 
in einer kontrollierten Wärme zu erhalten: 
Die Vögel und die Säugetiere. Alle anderen 
Tierarten sind wechselwarm, poikilotherm 
oder ektotherm. Sie können aus sich selbst 
heraus keine regulierte Wärme entwickeln 
oder gar aufrechterhalten – ihre Temperatur 
wechselt mit der Umgebungstemperatur. 
Das sind bei den Wirbeltieren z. B. alle Rep-
tilien und Fische und bei den wirbellosen 
Tieren natürlich alle Insekten, die ohnehin 
die größte Artenfülle im Tierreich aufweisen.

Diese Lebewesen besitzen aber durchaus 
einen Sinn für Wärme – sie „wissen“ gewis-
sermaßen, dass von der Sonne Wärme 
kommt, setzen sich dieser Wärmestrahlung 
aus und erwärmen sich von außen. Dadurch 
erreichen sie eine höhere Regsamkeit und 
Empfindsamkeit. Verlieren sie die Wärme 
wieder, weil die Umgebung kalt wird, verlie-
ren sie auch die Regsamkeit – meist ziehen 
sie sich dann in die Verborgenheit zurück, 
man denke hier z. B. an Eidechsen.

Nun gibt es bei den normalerweise 
wechselwarmen Insekten die Gruppe der 
Hautflügler (Hymenoptera), und bei dieser 
auch eine Anzahl staatenbildender Insekten. 
Ameisen, Wespen, Hornissen, Hummeln – 
und die Honigbienen. Interessant ist hier, 
dass die solitär lebenden blütenbesuchenden 
Hymenoptera als Einzelinsekten über ihre 
Flügelmuskulatur im Brustteil des dreige-
gliederten Körpers in sich selbst Wärme bil-
den können. Die räuberisch lebenden Hy-
menoptera können das nicht oder nur sehr 
schwach. 

Die sich zu Gruppen zusammenfinden-
den Hautflügler unter den blütenbesuchen-
den haben diese Eigenschaft schon etwas 
weiterentwickelt – so können Hummeln ihr 
Nest aktiv erwärmen und begünstigen damit 
unter anderem die Brutentwicklung. Aber 
nur bei den Honigbienen erreicht diese Aus-

bildung eines Wärmeorganismus ein Ni-
veau, dass ihnen u. a. die Möglichkeit gibt, 
als ganzes Volk auch kalte Jahreszeiten in 
innerlich wachem regsamem Zustand zu 
überdauern. Das können die Hummeln 
nicht; deren Völker lösen sich im Herbst auf 
und nur Jungköniginnen überleben die 
Winterszeit in einem erstarrten Zustand in 
einem Versteck.

Die Wärmesphäre im Bienenvolk

Bereits der Bienenschwarm ist warm – 
das kann man fühlen und messen. Ein Infra-
rotbild zeigt uns diese Wärmesphäre, in der 
man bei näherer Betrachtung auch die Ein-
zelbienen ausmachen kann. Der Schwarm 
ist gleichzeitig auch eine Duftsphäre, denn 
die Bienen erzeugen ihren individuellen 
Duft, jedes Volk hat ein eigenes Duftmuster. 

Die Spürbienen eines Schwarms suchen 
nach einer passenden Höhle, in die sie den 
Schwarm leiten können. In einem intensi-
ven Wärmeprozess bilden die Bienen mit 
Hilfe des Lichts das Bienenwachs, das sie aus 
speziellen Drüsen „ausschwitzen“ und bau-
en damit ihre Waben. Bienenwachs besteht 
aus substanziierter Wärme mit Lichtcharak-
ter. In der Höhle lebt das Bienenvolk dann 
auf und zwischen den von ihm selbst errich-
teten Waben in einer Wärmesphäre und 
gleichzeitig auch in einer Duftsphäre. In der 
pflegenden Maßnahme kann der Entwick-
lungsprozess des Bienenvolks in seiner Wär-
me im Jahreslauf, siehe Kasten, unterstützt 
werden. Im großen einteiligen Brutraum 
z. B. dadurch, dass er dem Raumbedürfnis 
des Bienenvolks angepasst wird. So kann die 
sich konzentrierende innere Wärmesphäre 
durch vorsichtige Verkleinerung des Raumes 
schon ab Spätsommer und Herbst Schutz 
erfahren. Hierzu werden nicht mehr oder 

Der BIEN als Wärmewesen
Prozesse im Winter
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nur noch schwach besetzte Randwaben 
ohne Brut außerhalb des Brutbereichs z. B. 
hinter ein Schied gehängt, das den Raum 
portioniert. Reste von Honig auf den Waben 
tragen die Bienen im Herbst meist noch um 
und lagern sie zentrumsnah ein. Die leeren 
Waben können später entnommen werden. 

Bei der Winterbehandlung gegen die 
Varroa-Milbe könnte dies ggf. mit ein bis 
zwei Waben noch einmal erfolgen. Auf Wa-
ben mit einer einseitigen Fläche von ca. 
1.200  cm², wie sie in einteiligen Brutraum-
systemen verwendet werden (z. B. Zander 
1,5 oder Deutschnormal 1,7) reichen durch-
aus 5 bis 6 Waben für ein gutes Volk für die 
Überwinterung; Jungvölker und Ableger 
können zeitweilig auch auf 4 Waben sitzen. 
Sofern ausreichend Vorrat an Honig und/
oder Futter auf den Waben eingelagert ist, 
begünstigt das auch die Auswinterung. Da-
von im nächsten Heft mehr.

Die Rolle der Königin 

In einer gepflegten Bienenhaltung kann 
man damit rechnen, dass die Rate jährlicher 
Ausfälle von Völkern bei 10 bis 20  % liegt – 
das ist umgekehrt proportional zu freileben-
den Bienenvölkern ohne Betreuung. Hier 
erreichen meist nur 10 bis 20  % einer im 
Sommer durch Schwärmen aufgebauten Po-
pulation das nächste Frühjahr. Das hat zur 

F e l d  & S ta l l

Der Wärmeprozess des Bien im Jahreslauf  

•	 Im Winter lebt das Bienenvolk in innerer Wärme und 
äußerer Kälte (oder fehlender äußerer Wärme). 

•	 Im Frühjahr lebt und entwickelt sich das Bienenvolk in 
intensivierter sich ausdehnender innerer Wärme in 
zunehmender äußerer Wärme. 

•	 Im Sommer lebt das Bienenvolk aus voller innerer 
pulsierender Wärme in die Sommerwärme der Umgebung 
hinaus. 

•	 Im Herbst konzentriert sich das Bienenvolk wieder in 
seine innere Wärme bei abnehmender Wärme der 
Umgebung.

Das ist etwas, was der bienenpflegende Mensch imaginieren 
und meditieren kann. Das ist ein Weg, eine tiefere innere Be-
ziehung zum Wesen des BIEN aufzubauen.

Folge, dass Bienenköniginnen in der Imkerei 
nicht selten vier Jahre alt werden können 
und manchmal auch älter. Dadurch kann 
die Bienenkönigin mit ihrem Volk mehr-
mals durch die Winterperiode gehen – wenn 
der Imker das zulässt und sie nicht aus-
tauscht. Es stellt sich die Frage, ob das ein 
Wert an sich ist, und wenn ja, wie dieser cha-
rakterisiert werden kann. 

Der Heilpädagoge und Autor Karsten 
Massei beschreibt diesen Prozess in seinem 
Buch „Die Gaben der Bienen“ 1 im Kapitel 
„Der Winterweg der Bienenkönigin“. Aus 
seinen Begegnungen mit den Wesen der 
elementaren Welt, deren für ihn wahr-
nehmbaren Botschaften und aus seinen 
Forschungen dazu berichtet er Folgendes: 
Das geistige Wesen der Bienenkönigin voll-
bringt in jedem Winterhalbjahr zwischen 
Michaeli und Ostern einen Weg ins Innere 
der Erde, hin zur Mitternachtssonne2, zu 
Erdenweihnacht. Dort begegnet sie den 
Geistwesen der anderen Bienenköniginnen 
und diese verschmelzen zu einer gewissen 
Einheit, die sich wiederum mit der Mitte 
der Erde vereinigt, mit der Mitternachts-
sonne, mit dem Lebenslicht der Erde. 

Wenn sich, auch angeregt durch die An-
gaben in den Bienenvorträgen von Rudolf 
Steiner, das Verständnis klärt, wie die Bienen 
durch die immerwährende Verbreitung des 

Bienengifts in die Welt in die Lebensprozesse 
der Erde, der Pflanzen einwirken, so lassen 
sich Beziehungen zwischen den Angaben 
von Karsten Massei und dem Hinweis von 
Rudolf Steiner in den Bienenvorträgen „Die 
Gifte sind Geistsammler. Daher sind Gifte 
auch Heilmittel.“ 3 herstellen. Auch diese 
Kraft muss sich immer wieder erneuern. 
Man kann annehmen,  dass sie der Bienen-
königin im Winter-Weihnachtsprozess, bei 
ihrem Gang zur Erdenmitte, immer wieder 
neu gegeben wird.

Daher noch einmal die Frage: Ist es ein 
Wert an sich, dass eine Bienenkönigin in ei-
ner gepflegten Bienenhaltung diesen Weg 
mehrfach erleben kann? •

Erklärungen und Buchhinweise
1  	 Massei, Karsten 2018 „Die Gaben der Bienen“, Basel, Futurum 

Verlag, ISBN 978-3-85636-262-1

2	D amit ist nicht die im Sommer um Mitternacht in Polargebieten 

sichtbare Sonne gemeint. Der Begriff bezieht sich auf den Stand der 

Sonne im Winter, die gegen Mitternacht quasi von der 

gegenüberliegenden Erdseite durch die Mitte der Erde hindurch 

„strahlt“ – und so indirekt eine Person oder ein Objekt erreicht. 

Dieses Phänomen tritt vor allem zur Weihnachtszeit, vom 21.12. bis 

6.1. des Folgejahres, herum auf. 

3	 Rudolf Steiner: Über das Wesen der Bienen, in: Mensch und Welt. 

Das Wirken des Geistes in der Natur. Über das Wesen der Bienen 

(1923; GA 351), Dornach 1988, Steiner entwickelt das Wesen des 

Bienengiftes durch den ganzen Vortragszyklus: besonders im 

Vortrag vom 15.12.1923, S. 239ff. Hier findet sich auch die in der GA 

einmalige und denkwürdige Aussage »Die Gifte sind 

Geistsammler« (S. 240).
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